Das Vorbereitungsseminar in verkürzter Form zusammengefasst, in der Hoffnung, es ist dennoch etwas Wissenswertes dabei......

....sicherlich sind eure Köpfe voll von, „man sollte“, „man muss“, „es ist nicht üblich, dass“, „man darf nicht“, ganz so schlimm ist es nicht, obwohl das Eine oder Andere wirklich unangenehm wird, sofern es widerfährt. 

Ich will euch mit den folgenden Seiten nicht nerven oder gar langweilen, ihr müsst sie auch nicht lesen. Es ist lediglich ein Angebot, dass Wichtigste vielleicht noch einmal kompakt zu haben. Das eine oder andere Missgeschick wird euch widerfahren.... das ist „im Preis“ mit drin. Ihr werdet am 14.09. in einer euch völlig fremden Welt landen, die euch das eine oder andere Mal an die Grenzen des für euch Vorstellbaren bringt, die den Einen oder die Andere unter euch manchmal vielleicht auch ein klitzekleines bisschen verzweifeln lassen wird. 

Aber, und das ist das Entscheidende, ihr werdet auch eine Kultur, ein Volk erleben, das sich zu kennen lohnt. Ich glaube, ich kann euch mit gutem Gewissen versprechen, dass ihr diese zwei Wochen nie vergessen und es vor allem nie bereuen werdet, dabei gewesen zu sein. So, nun aber los!

ALLGEMEIN 
Der wohl wichtigste Hinweis bzw. eine Bitte gleich vorneweg: trotz aller Verhaltensfallen, die Japan für uns Europäer bereithält, versucht nicht japanischer zu sein als Japaner selbst. Allerdings, und das wäre die Bitte, seid auch nicht deutscher als es unbedingt Not tut. Es ist immer angebracht, nicht nur in Japan, aber da eben besonders, ein offenes Auge für sein Gegenüber zu haben, um zu sehen, wie sich der Gastgeber in einer bestimmten Situation verhält. Hat er z.B. keine Schuhe an, zieht eure einfach aus, auch dann, wenn beteuert wird, dass es nicht notwendig ist! 

Generell solltet ihr ein zu direktes Auftreten vermeiden. Japaner schätzen die  Zurückhaltung, bei der man die eigene Person in den Hintergrund rückt. Der zweitwichtigste Hinweis gleich hinterher, wir sind nicht nach Japan gereist, um die Japaner mit der Nase darauf zu stoßen, wie irritiert wir von der einen oder anderen japanischen Sitte sind, wie "abnorm" wir doch das eine oder andere Verhalten finden und um wie vieles besser es ist, wenn es die ganze Welt uns Deutschen nachmacht. Wir fahren nach Japan, um uns anzusehen, wie es dort ist, wie man da zusammen lebt und warum das so ist, aber es ist nicht unsere Aufgabe, zu missionieren oder Dinge gar öffentlich zu bewerten. 

Diplomatie ist in Japan mehr gefragt als das bei uns eher geschätzte Direkte. Der Ausspruch „Fragen kostet ja nichts“ wird von Japanern als Unart betrachtet; vielmehr verbringt ein Japaner mehr Zeit damit, sich genau zu überlegen, ob er seinem Gegenüber die eine oder andere Frage wirklich antun soll. Ich bin sicher, ihr findet ein gesundes Mittelmaß.

Japaner meiden den körperlichen Kontakt untereinander. Bei der Begrüßung wird sich grundsätzlich verbeugt. Hände schütteln ist eine importierte Sitte und wird, wenn überhaupt, nur bei ausländischen Gästen gemacht. Achtet einfach beim Ansatz eurer Begrüßung darauf, was euer Gegenüber macht; sollte er euch die Hand hinhalten, wäre es unhöflich, sie nicht zu nehmen! Allerdings gilt eben die geübte Verbeugung als üblich, als höflich und als Zeugnis dafür, dass ihr euch mit den Gebräuchen eurer Gastgeber beschäftigt, also Interesse an ihnen habt. Vorsicht ist beim Verbeugen dennoch geboten, manchmal ist ein Kopf einfach im Wege. Trotz der in Japan vorgeschriebene Verbeugungsgrade gilt für euch, es ist nie zu tief, aber übertreibt es nicht!

Die Füße gelten in Japan als unreiner Körperteil. Ihr solltet daher darauf achten, beim Sitzen nicht mit euren Fußsohlen auf andere zu zeigen. Beim Sitzen selbst sind Japaner Ausländern gegenüber eher nachsichtig, dennoch lohnt sich ein unauffälliger Blick zur Seite auch hier, um das eigene Verhalten wenigstens ein bisschen am japanischen zu orientieren.

Unpünktlichkeit gilt als Charakterschwäche. Uhrzeiten sind also in unseren gemeinsamen zwei Wochen verbindliche Angaben und keine Orientierungswerte! Die akademische Viertelstunde ist ein Fremdwort für Japaner. Für mich im Übrigen auch, wenn ich es eine Viertelstunde später haben wollte, würde ich dies direkt sagen. Nur zur Erinnerung, 10' vor dem eigentlichen Termin ;-). Aber das hat ja am Wochenende bereits vorbildlich funktioniert!
Stofftaschentücher sind im besten Fall dazu geeignet, die Stirn abzutupfen. Die westliche Verwendungsart ist verpönt; sollte es also nötig und unumgänglich sein, das Taschentuch für die Nase benutzen zu müssen, entschuldigt euch und verlasst das Zimmer. Die Japaner lösen das Schnupfenproblem durch "Hochziehen"; also, wenn euch das nicht unangenehm ist, dann geht's auch so. Mittlerweile habe ich auch den einen oder anderen Japaner erlebt, der relativ unbekümmert auch bei Tisch ein Taschentuch zückt und dieses nach Herzenslust und für alle wahrnehmbar benutzt. Dennoch, im Allgemeinen wird in Japan geschnieft. Ausnahmen bestätigen lediglich die Regel oder greifen einer noch in den Kinderschuhen befindlichen "Taschentuchreform" vor. Die TEMPOs sind zudem gut geeignet, eine kleine japanische "Versorgungslücke" zu überbrücken. Häufig gibt es auf den Toiletten keine Papierhandtücher! Wie bereits beschrieben eröffnet sich das Problem hier vor allem in eurer guten Sonntagsausgehkleidung!

Schaut während der Reiseplanung ab und zu in euer mitgebrachtes Wörterbuch, die Sprachfibel, euren Überlebenszettel oder was ihr sonst so an Homestay-vorbereitenden Hilfsmitteln aufgetrieben habt, ein paar Begriffe JAPANISCH öffnen viele Türen. Ihr seid die Helden für das gesamte Wochenende in der Familie oder auch bei anderen offiziellen Anlässen. 

Die junge japanische Generation entdeckt offensichtlich, dass Fremdsprachen durchaus eine nützliche Komponente haben können. Aber nicht überall und auch nicht immer könnt ihr erwarten, dass Englisch gesprochen wird. Gerade auch bei euren japanischen Gastfamilien müsst ihr davon ausgehen, dass keine Fremdsprachenkenntnisse vorhanden sind. Da helfen gewiss Wörterbücher, die Hände oder malerische Künste weiter und öffnen viele Türen. In allen anderen Sprachfällen, seid geduldig, wenn euer Englisch nicht sofort verstanden wird oder das Englisch eures Gegenübers durch die japanisierte Aussprache für euch schwierig zu verstehen ist. Ungeduld zeugt (nicht nur bei der Sprache) von Überheblichkeit. Etwas Phantasie ist daher angebracht. 

ESSEN & TRINKEN 
Es gibt eine beachtliche Breite an verschiedenen Gerichten, so dass mit Sicherheit für jeden etwas dabei ist. Wenn ihr die japanische Küche und ihre Spezialitäten richtig kennen lernen wollt, so kommt ihr an folgenden Speisen nicht vorbei: 
  

Yakitori: marinierte Fleisch- oder Gemüsespießchen, warm und kalt nicht zu verachten!

Sushi: Rohfisch-Reisröllchen 

Sashimi: Rohfisch ohne Reis, auch ’ne feine Sache

Shabu-Shabu: hauchdünnes Rindfleisch und Gemüse in Brühe geschwenkt, mit Sesamsoße (solltet ihr das in eurer Gastfamilie angeboten bekommen, haltet Maß, das Fleisch (das von den massierten Kühen) ist von ausgesucht hoher Qualität und kostet ein Vermögen. Esst mehr Gemüse!)

Tempura: kleine Stücke Fisch, Gemüse oder Shrimps in Teig gebacken. Lecker!

Tonkatsu: ein paniertes Schweinekotelett

Ramen: Nudeln in Fleischbrühe, mit Gemüse und Fleisch. Nehmt euch irgendwann die Zeit und ein paar Yen und besucht eine der zahllosen Ramen-Buden; erstens ist es ein akustisches Erlebnis und zweitens eine Möglichkeit, euer Verpflegungsgeld nicht nur zu verfuttern (preiswert).

Gegessen wird natürlich mit Stäbchen und Löffeln (für Suppe) und nicht, ihr Leidensgenossen, die ihr am Wochenende noch ein paar Stäbchen-Koordinationsprobleme hattet, mit dem mitgebrachten Besteck! 


In den meisten Restaurants gibt es ein preiswertes Mittagsmenü; am Abend zahlt man oft zwei- bis dreimal soviel. Stellt euch darauf ein, dass Speisekarten zumeist nur in japanischen Zeichen vorhanden sind. Solltet ihr mittlerweile schon einen höheren Sprachgrad erreicht haben, könnt ihr ja versuchen, die Sache per Speisekarte zu lösen (aber welches Gericht heißt schon „Guten Morgen“ oder „Auf Wiedersehen“). In vielen Restaurants wird auf den Sprachunkundigen Rücksicht genommen; es gibt im "Schaufenster" eine Plastikvorschau (das zu erwartende Essen wird in Plaste so realistisch dargestellt, wie es anschließend serviert wird),  auf die ihr dann auch zeigen könntet. Außerdem wird empfohlen, sich mit  "Oosusume wa nan deska?" ("Was können Sie empfehlen?") zu behelfen. Richtig auf dem Schlauch steht ihr jedoch dann, wenn ihr eine japanische Antwort bekommt! Versucht es also vielleicht vorzugsweise doch in den "Plastikvorschau- Restaurants" oder bei internationalen Fast- Food- Ketten (McDoof hat leider auch vor Japan nicht haltgemacht – aber dann entgeht euch wirklich etwas!).

Jetzt noch ein bisschen "Benimm": Wie ihr mittlerweile ja wisst, werden Suppen und Nudelgerichte in Japan "geschlürft". Ihr werdet sicherlich jedes Mal verdutzt sein, wenn sich neben euch Geräusche breit machen, die so gar nicht in unsere erwachsenen Tischmanieren passen wollen.

Rümpft eure Nase nicht, wenn in euren Augen exotische Speisen serviert werden, wie eingelegtes Gemüse, panierte Fischinnereien, Fischköpfe oder andere Spezialitäten, die uns Langnasen doch eher fremd sind. Auch „Iiiieeehhhhs“ oder „Igits“ lasst ihr bitte, bitte weg, eure Gastgeber kommen sonst wirklich in Verdrückung und sehen sich möglicherweise genötigt, euch in ein "deutsches Restaurant" einzuladen und was euch da erwartet, kann trotz größter Bemühungen nicht schrecklicher sein, als das, was ihr zuvor kommentiert habt. Also, wenn euch irgendwas nicht schmeckt oder ihr euch beim Anblick der Speise schon nicht so richtig sicher seid, dass diese den Weg nach unten findet, lasst es einfach bei Seite.

Die japanische Küche gehört zu den großen kulinarischen Künsten der Welt. Lasst euch auf die erstaunliche Vielfalt an Speisen ein und überspringt vielleicht auch mal euren eigenen Schatten und probiert zumindest das Angebotene.

Todsünde im wahrsten Sinne des Wortes ist: Stäbchen in den Reis stecken oder das eine oder andere Häppchen mit Stäbchen an den Tischnachbarn oder Gegenüber weiter zu reichen; beides wird in Japan mit dem Tod in Verbindung gebracht. Legt also die Stäbchen während oder nach dem Essen quer auf die Schale oder auf den Teller oder das kleine Porzellan-Bänkchen. Da ihr sicherlich alle das gleiche Essen bekommen werdet, ist es zudem nicht nötig, die Speisen untereinander auszutauschen und es euch mit Stäbchen quer über den Tisch zu reichen. 

In Kneipen und Restaurants sollte man beachten, dass man sich das Glas nicht selbst füllt. Zumindest meine Tischnachbarn vom Wochenende schlugen sich diesbezüglich schon ganz tapfer. Schenkt immer zuerst Eurem Nachbarn ein, er wird es für Euch dann ebenso tun. Wenn nicht, wird es eine trockene Angelegenheit, die euch allerdings nur bei einem deutschen Nachbarn droht! Vorsicht, die Übersicht geht ziemlich schnell verloren, wenn man ständig vor einem vollen Glas sitzt!

Trinkgelder sind in Japan nicht üblich, bezahlt wird in Gaststätten am Ausgang, nicht am Tisch.

ALKOHOL 
Japaner trinken, wie auch der eine oder andere von uns, sehr gerne Alkohol. Im Unterschied zu den meisten anderen asiatischen Ländern frönen Menschen beiderlei Geschlechts diesem feuchtfröhlichen Hobby. In regelmäßigen Abständen betrinkt man sich hemmungslos, vermutlich als Entspannungsmaßnahme gegen die Zwangsjacke guten Benehmens, das während der Arbeit gefordert ist. Von Büroangestellten wird erwartet, dass sie an den Betankungen teilnehmen, um so den Zusammenhalt der Gruppe zu festigen. Diese "gute" japanische Sitte müssen wir nicht unbedingt unreflektiert übernehmen! ;-)

Möglichkeit Nr 1: BIIRU/ BIER 
Bier ist das Lieblingsgetränk der Japaner, das erst Ende des vergangenen Jahrhunderts eingeführt wurde und von bis zu guter Qualität ist. Das meistgetrunkene ist ein Lagerbier. Die bekanntesten darunter sind Asahi, Suntory, Sapporo und Kirin. Bier wird in Japan überall verkauft, angefangen von Getränkeautomaten über Bierhallen bis zu Tempelunterkünften. 

Eine normale Bierbüchse (0,5l) aus dem Automaten kostet ca. Y 250 (also z.Zt. etwas um die 1,67 €), ansonsten richtet sich der Preis nach den jeweiligen Lokal und beginnt bei Y 550. Fassbier (nama biru) und importiertes Bier sind fast überall erhältlich. 

Möglichkeit Nr.2: SAKE/ REISWEIN 

In den letzten Jahren übersteigt der Bierkonsum den von Sake, der aber immer noch zu den Standardgetränken daheim, im Restaurant und in Kneipen gehört. Sake (Reiswein) ist ein typisch japanisches Erzeugnis, das schon seit Jahrhunderten hergestellt wird und, es ist Geschmackssache. Anfänglich war es das Privileg der kaiserlichen Hofbrauereien, später durften auch Tempel und Schreine im ganzen Land Sake produzieren. Vor Schreinen oder Tempeln sieht man als Opfergaben oft Kisten (diese weisen Fässer) voll Sake aufgestapelt, und sowohl bei den meisten Zeremonien als auch bei Festen spielt er eine wichtige Rolle. Es braucht etwa zwanzig Tage, um aus dem Gemisch von Wasser, Reis und Malz den Reiswein zu fermentieren. Er wird zum größten Teil gleich nach der Herstellung getrunken, denn man nimmt nicht an, dass er durch Lagerung besser würde. 

Sake serviert man normalerweise warm (atsukan), in letzter Zeit aber immer öfter auch kalt (hijyazake) oder im Sommer mit Eis (reishu). Denjenigen, die die schnelle Wirkung von Alkohol bevorzugen, ist warmer Sake zu empfehlen, da dieser schneller als der kalte ins Blut geht. Also Vorsicht, man sollte die Wirkung von durchschnittlich "nur" 17 Prozent Alkoholgehalt nicht unterschätzen! Auch hier, Vorsicht vor dem Nachbarn!

Möglichkeit Nr.3: Sonstiges 

Sonstige Getränke bekommt ihr günstig aus den an jeder Ecke stehenden Automaten. Hier gibt es auch heiße Getränke wie Kaffee oder Tee (sehr witzig aus der Dose oder Plastikflasche). Von daher solltet ihr immer etwas Kleingeld an der Hand haben. Ein Dosengetränk (350 ml) kostet ca. Y 120 (ca. 0,88 €)

TRINKGEWOHNHEITEN DER JAPANER 

Wenn man sich in japanischer Gesellschaft befindet, ist es üblich, dass man das Glas des Nachbarn füllt und sich das eigene füllen lässt, das wissen wir mittlerweile schon. Wenn alle Gläser voll sind ertönt im Chor das bekannte kanpai! (Prost) - das Zeichen zum Auftakt. Da jedoch ständig nachgegossen wird, kann es passieren, dass aus dem Glas ein Fass ohne Boden wird. Wer genug hat, sollte einfach das Glas mit der flachen Hand bedecken oder eben einfach aufhören zu trinken. Ach, noch was, bei den meisten offizielleren Kanpai-Anlässen wird nach dem „Prost“ getrunken und danach, warum auch immer, erst mal geklatscht. Japan ist ein „Klatsch-Land“, bei allen Gelegenheiten wird der Freude durch dieses Mittel Ausdruck verliehen.

ALKOHOL-KATER 

Auch in Japan gibt es ungefähr genauso viele Mittelchen, die helfen, einen Kater (futsokayoi) zu vertreiben. Da ist die Rede von gesalzenen Pflaumen (umeboshi) in grünem Tee (sencha) oder auch von Gewürznelkentee. Aber auch in Japan ist sicherstes Mittel gegen den hartnäckigen Begleiter, beizeiten aufzuhören. Ja, auch ich weiß, dass das nicht immer so einfach ist, aber den Versuch ist's dennoch wert.

Wenn alle guten Vorsätze gescheitert sind und auch Omas Allheilmittel gegen die Mieze so gar nicht anschlagen wollen, kann man sich immer noch der Sympathie sämtlicher Japaner aus der Umgebung versichern, indem man den Kopf in beide Hände stützt und stöhnt: Kinô nomisugimashita, was gleichbedeutend ist mit: "Ich habe gestern zuviel getrunken." 

Für letzteres haben evtl. die Japaner Verständnis, ich dagegen eher weniger, zumindest dann, wenn am nächsten Tag offizielle Termine anstehen. Also, bitte richtet eure (exzessiven) Zimmerparties oder Ausflüge in die benachbarten Lokalitäten so ein, dass sie in unseren C-Zeiten liegen. Aber auch dann solltet ihr es bitte nicht ausarten lassen; die Teilnahme an den offiziellen Programmpunkten (und dazu gehören auch touristische Sachen) hat oberste Priorität und ist angesichts der Bemühungen, die in unser Programm investiert wurden, einfach selbstverständlich. 

GASTFAMILIENAUFENTHALT/ HOTEL 
Zieht grundsätzlich beim Betreten eines Hauses (mitunter auch Tempel, Schulen, sonstige öffentliche Gebäude) oder einer Wohnung die Schuhe aus, auch wenn man euch auffordert, sie anzubehalten, dies ist lediglich ein Zugeständnis gegenüber uns Ausländern. Schaut auf die Füße des Gastgebers; hat er keine Straßenschuhe an, solltet ihr auch keine anlassen. Aus der Tradition heraus wohnt, isst und schläft man in Japan auf dem Boden, so ist es verständlich, dass man ihn so rein wie möglich halten möchte. Slipper für Gäste stehen immer bereit und werden euch meist vom Gastgeber reinschlupffertig offeriert (Ist euch aufgefallen, dass unsere Schuhe im JDZB auch immer "gerichtet" wurden? ;-)

Tatami-Matten (Reisstrohmatten) betritt man generell nur mit Strümpfen oder barfuss; achtet bitte auch in unseren Hotel-Unterkünften darauf, da seid ihr zwar von japanischen Augen unbeobachtet, aber es gebietet einfach der Anstand, auf die nachfolgenden Gäste Rücksicht zu nehmen und die Matten sauber zu halten. Es wird anfangs schwierig sein, all diese Dinge zu berücksichtigen, aber ihr könnt ja ein wenig aufeinander aufpassen.

Eine schwere Sünde begeht man, kaltes Wasser in ein allgemein genutztes Bad einzulassen oder mit der Seife in die Wanne zu klettern oder die falschen Hausschuhe in den Nassräumen zu benutzen; für letzteres gibt es sogenannte Toilettenschuhe, die vor derselben zu finden sind. Denkt unbedingt auch beim Verlassen der Toilette/des Bades an das Wechseln der Schuhe!! 

Bevor ihr in ein heißes Bad steigt, solltet ihr euch außerhalb (Dusche oder im Bad selbst, das hängt von den jeweiligen Gegebenheiten ab) waschen und gründlich abspülen, achtet bitte darauf, dass die Wanne, die entsprechend der japanischen räumlichen Enge auch ganz in der Nähe ist, nicht mit euren Duschbad-Spritzern überhäuft wird. Das heiße Bad „Onsen“ dient ausschließlich der Entspannung und ist für unsere Verhältnisse zum Teil sehr heiß! Mädchen (oder Jungs mit langen Haaren, die wir aber nicht hatten) müssen darauf achten, sich lange Haare hochzustecken, sie in einer geeigneten Weise zu bändigen oder anderweitig zu verhindern, dass diese im Badewasser verschwinden! Solltet ihr in den Genuss eines solchen Bades in eurer Gastfamilie kommen, werdet ihr als Gast sicherlich die ersten sein, die ins (noch unbenutzte) Badewasser dürfen, so dass die hygienischen Bedenken oder andere Unbehaglichkeiten zumeist getrost vernachlässigt werden können. Wie auch schon bei den Tatami gelten diese Verhaltensweisen auch für mögliche Hotel-Bäder. Nach euch wollen Japaner die Bäder benutzen. Ausnahmen bestätigen die Regel und angesichts der Größe der Bäder werdet ihr diese Ausnahmen auch erkennen (ein untrügliches Zeichen für eine solche Ausnahme ist ein Duschvorhang), da geht es nicht anders, als sich in der Wanne zu duschen, es sei denn, ihr findet im Waschbecken Platz.

In den meisten Hotels werdet ihr einen Yukata (eine Kleidung aus Baumwolle,ähnlich wie ein Kimono, ist aber kein Kimono) vorfinden. Dieser ist, außer in Onsen-Hotels, für euren Aufenthalt im Hotelzimmer gedacht, maximal für einen Abstecher ins Nachbarzimmer. Für die Damen an der Rezeption solltet ihr eure normalen Sachen tragen! Mit diesem Hauspyjama kann man lediglich in einem Onsen-Hotel im ganzen Hotel herumlaufen und auch in den Onsen gehen. Wie gesagt, hat das Hotel keine heiße Quelle, so ist der Yukata „zimmergebunden“. Apropos gebunden, Yukata und Kimono werden so gebunden, dass man, wie Napoleon, mit der rechten Hand in den Yukata/Kimono hineinfahren kann, d.h. die linke Seite wird über die rechte geschlagen, es sei denn, ihr habt vor, unterwegs das Zeitliche zu segnen, dann und nur dann, ist die rechte Seite oben. 

Zimmerparties oder andere lockere Zusammenkünfte auf den Hotelzimmern sind so lange unproblematisch, so lange die normalen Anstandsregeln beachtet werden. Es stört auch bei uns zu Hause, wenn das gesamte Hotel durch entsprechendes Verhalten oder einen erhöhten Geräuschpegel von diesen Treffen erfährt. 

Die Stromspannung in Japan beträgt in der Regel 100 Volt. In Tokyo und Ost-Japan sind es 50 Hz und in West-Japan einschl. Osaka, Kyoto und Nagoya 60 Hz. Für die Flachsteckdosen wird ein Adapter benötigt. In den Hotels gibt es meistens zwei Steckdosen für 110 und 220 Volt-Elektrogeräte.

GESCHENKE für Japaner 

Beim Schenken beachten Japaner viele Tabus. Nicht angebracht sind:

· vier Gegenstände: vier (shi) klingt gleich wie japanisch für „tot“

· weiße Taschentücher weisen auf Trauer hin

· weiße Blumen gibt es nur für Beerdigungen

· Scheren und Messer weisen auf Trennung der Bande hin

· Gegenstände, die das kaiserliche Wappen enthalten

· Abbildungen mit Füchsen, die für Hinterhältigkeit stehen.

Aber man sollte sich nicht zu viele Gedanken darüber machen, denn von ausländischen Gästen erwarten Japaner keine tieferen Kenntnisse dieser Regeln.

Es ist eher wichtig, dass die Geschenke möglichst originalverpackt, schön verziert und nachlesbar „Made in Germany“ sind. Achtet bitte unbedingt auf letzteres. Korea, China, Taiwan geht definitiv nicht!
Beachtet bitte bei der Auswahl eurer Geschenke die Einfuhrbestimmungen - max. 3 Flaschen Spirituosen und darauf, dass ihr mit 20 kg Gepäck bereits zwei Wochen Kleidung bestreiten müsst. So ein Bildband oder ein Fläschchen können verdammt schwer sein. 

Es gilt insbesondere in älteren Kreisen als unschick, das Geschenk sofort und vor den Augen der Schenkenden auf seinen Inhalt zu prüfen (also, es sofort auszupacken); andererseits findet hier zunehmend eine Liberalisierung statt, so dass auch viele Japaner gern wissen möchten, wie ihr Geschenk "ankommt". Ihr solltet euch auf euer Gefühl verlassen oder sehen, wie "eure" Japaner mit euren Geschenken verfahren. Sinnvoll ist es auch, wenn man insbesondere Gastfamilien zu verstehen gibt, dass man zum Geschenk noch etwas erklären will oder etwas aufbauen muss (z.B. Pyramiden, Weihnachtssterne, Räuchermännchen etc.) und so die Familie animiert, das Geschenk zu öffnen. Für Kinder machen sich einfache Brett- oder Kartenspiele hervorragend, die kann man zusammen spielen und so die eine oder andere sprachbedingte stille halbe Stunde überbrücken. Probiert es einfach aus, wie viel eure Gastfamilie zulässt. Die Erfahrungen der letzten Jahre zeugen von überaus großer Herzlichkeit, so dass keine schlimmen Probleme und unausräumbare Missverständnisse zu erwarten sind.
  

ZOLL & GELD .... und was das Auswärtige Amt dazu rät
Verboten ist die Einfuhr von Waffen und Munition, von Drogen und Aufputschmitteln etc., ge- oder verfälschten Zahlungsmitteln, Gegenständen, die die öffentliche Sicherheit oder Moral verletzten (Pornographie - die hat Japan selbst genug, da muss man nix mitbringen), und Gegenständen, die Rechte des geistigen Eigentums (Patente, Markenzeichen, Copyrights etc.) verletzen. Zollfrei eingeführt werden dürfen von Personen ab 20 (!!!!) Jahren 3 Flaschen à 0,76 l alkoholische Getränke, 100 Zigarren oder 400 Zigaretten oder 500 g Tabak (bei Mischung insgesamt max. 500 g) und 2 Unzen Parfüm. Andere Waren dürfen im Wert bis zu 200.000 Yen zollfrei eingeführt werden, dabei werden nur Waren mit einem Wert von über 10.000 Yen pro Gegenstand gezählt. Bargeld kann beliebig eingeführt werden. Die Ein- und Ausfuhr von Bargeld und Wertpapieren im Wert von mehr als eine Million Yen und Edelmetall (Gold von einem Reinheitsgrad über 90 %) von über 1 kg unterliegt einer Meldepflicht - passt also bei euren Halsketten ein wenig auf!

GELD 
Wie bereits auf dem Vorbereitungsseminar angedeutet, ist Bargeld das unproblematischste Zahlungsmittel überhaupt. Bargeldloses Bezahlen ist in Japan nicht so weit verbreitet, wie in Europa.

Es besteht in größeren Geschäften und Kaufhäusern natürlich auch die Möglichkeit, mit Kreditkarte zu zahlen, der Getränkeautomat funktioniert damit nicht. Geldautomaten (ATM) sind für gewöhnlich in allen Städten Japans verfügbar, viele akzeptieren jedoch keine Kredit- oder Cash-Karten, die außerhalb Japans ausgestellt wurden. Die Betriebszeiten der Geldautomaten unterliegen Einschränkungen. 
Die meisten ATM stehen während der Geschäftszeiten der Banken zur Verfügung, viele Geldautomaten in den Städten schließen bereits zwischen 18:00 und 20:00 Uhr (an Wochenenden stehen viele Geldautomaten nur am Samstagvormittag zur Verfügung). Im Allgemeinen gilt, umso ländlicher die Region, desto geringer die Chance, dass alle Variablen zu einem glücklichen Ende zusammengeführt werden können. Deswegen bitte genügend Bargeld mitnehmen! Übrigens 1 Euro ist derzeit ca. 146 Yen wert.

Die oft empfohlenen Reiseschecks sind dagegen sehr problematisch, da sie nur von wenigen Banken eingetauscht werden.

Es wird daher dringend empfohlen, bereits in Deutschland Geld zu tauschen. Hierfür empfehlen sich die Reisebanken, die ihr an Bahnhöfen und Flughäfen findet.

KLEIDUNG 
Das japanische Klima ist insgesamt relativ mild und im September ist mit angenehmen bis heißen Temperaturen in Tokyo und in Gunma zu rechnen. Doch für alle Fälle solltet Ihr eine dünne Jacke (Windjacke/Regenjacke) und einen Pullover mitnehmen. Das beste Rezept ist wirklich das „Schichten-Modell“, bei welchem ihr durch Drüber- oder Drunter- und Ausziehen den Temperaturen etwas entgegen zu setzen habt. Wetter lässt sich ganz gut über www.wetteronline.de abrufen. Denkt bitte noch einmal an die Kleiderordnung, die trotz aller Albereien zum Vorbereitungsseminar ernst gemeint ist. Wir haben den einen oder anderen Anlass, zu dem ihr euch in Schale werfen müsst. Ansonsten sind wir eine offizielle deutsche Delegation in Japan, in dem etwas engere Ansichten herrschen, was zu welchem Anlass zu tragen ist als bei uns. 

Wir sind weder in privater noch touristischer Mission unterwegs, sondern repräsentieren unser Land in Japan, manchmal muss das eben auch rein optisch dokumentiert werden.

SPRACHE & VORSORGE
Die Kommunikation ist eines der Hauptprobleme bei einem Japan-Aufenthalt. In den großen Hotels wird Englisch verstanden und gesprochen - manchmal zumindest. 
Ihr könnt euch nach unserem gemeinsamen Wochenende nun mehr oder weniger japanisch vorstellen; dies wird euch bei dem Taxifahrer, der euch evtl. ins Hotel zurückbringen soll, Respekt und Anerkennung, vielleicht auch ein höfliches Lächeln und eine Verbeugung einbringen, jedoch wahrscheinlich eurem Ziel nicht sehr viel näher. Daher solltet ihr euch bei individuellen Unternehmungen an der Hotelrezeption Wunsch oder Ziel auf Japanisch aufschreiben lassen. Ebenso empfiehlt sich für die sichere Rückfahrt die Visitenkarte des Hotels mitzunehmen. 


TELEFONIEREN & ANDERE KONTAKTE NACH HAUSE 
In Japan heißt die führende Kommunikationsgesellschaft nicht Telekom, deshalb gibt es auch an jeder Ecke öffentliche Telefone in verschiedenen Farben. Für euch ist insbesondere Grün und Grau eine wichtige Farbe, von hier aus geht es nämlich nach Hause. Das Telefon sollte noch folgenden Hinweis tragen „International & Domestic Card / Coin Telephone“. Solltet ihr eine der empfohlenen Telefonkarten haben (den Bedarf klären wir in Japan), so kommen die nach dem Einwurf einer 10- oder 100-Yen-Münze (die ihr nach Gesprächsende zurück bekommt) glänzend zum Einsatz. Ob eine Verbindung von den Hotel-Telefonen auch über die Prepaid-Karte hergestellt werden kann, müssen wir vor Ort feststellen, die meisten Hotels bieten diesen Service jedoch nicht an, so dass ihr euch zwar über die Rezeption anrufen lassen könnt, sofern ihr jedoch selbst anrufen wollt, auf die Lobby-Telefone zurückgreifen müsst. Nicht empfehlenswert ist das normale Telefongespräch über das Zimmer-Telefon. Wie in Deutschland auch ist dies nicht unbedingt die preiswerteste Variante.

Wenn Ihr aus Deutschland in Japan angerufen werden wollt, müssen eure Zurückgelassenen zu Hause die 0081 vorwählen und dann wie gehabt die 0 der Ortsvorwahl weglassen; preiswerte Call-by-call-Nummern findet ihr bei allen einschlägigen Anbietern im Netz (www.teltarif.de oder www.billiger-telefonieren.de).

Die Regional-Vorwahlen stehen auf eurer Hotel-Liste, die sich wiederum am Ende eures blauen Programms befindet.

Die Post nach Deutschland dauert (per Luftpost) ca. 5-6 Tage, ein Brief kostet 110¥ (bis 25g), eine Postkarte 70¥. Für all jene, die befürchten, wegen ihres Übergepäcks nicht mehr zurück zu kommen; Päckchen packen und schicken kann man mit drei Möglichkeiten, per Airmail (dauert bis zu ner Woche), per SAL (Kombi aus Flug und Bahn, dauert bis zu 2 Wochen) oder mit dem sogenannten Surface Mail (per Schiff, dauert bis zu 8 Wochen). Mal eine kurze Übersicht zu den Preisen:



Airmail

     
SAL



Surface Mail

1 kg

  3350 Yen

  2700 Yen


   1800 Yen

5 kg

10150 Yen

  7300 Yen


   4000 Yen

7 kg

13150 Yen

  9400 Yen


   5100 Yen

Selber gucken? http://www.post.japanpost.jp/english/fee/intel/parcel.html.

Auch wenn Ihr vielleicht nicht in die Gelegenheit kommt, ohne japanische Hilfe durch Tokyo zu wandeln, hier trotzdem einige Infos zu Transportmöglichkeiten in dieser Riesenstadt. (Allerdings solltet ihr euch bei dem Wunsch, Tokyo auf eigene Faust zu erkunden, unbedingt vorher genauestens informieren - Dolmetscher - oder euch von zur Gruppe stoßenden Japanern führen lassen. 

U- Bahn 
Das U-Bahnsystem von Tokyo umfasst 10 Linien, 3 städtische (Toei Linien) und 7 private (Eidan und Odeo Linien). Innerhalb der städtischen oder privaten Linien kann man ohne weiteres umsteigen, dazwischen wird's schwierig. Am Anfang mag das Benutzen der U-Bahn vielleicht kompliziert sein, wenn man jedoch beim Umsteigen einfach den Tafeln mit den Farben der U-Bahn folgt, mit der man fahren möchte, ist es gar nicht so kompliziert. Jede Linie ist ebenso mit einem Buchstaben gekennzeichnet und die Stationen sind nummeriert. Dadurch wird ein Orientieren auch einfacher, wenn ihr euch merkt, welche Kombination die U-Bahnstation des Hotels hat und welche euer Ziel und bei welcher ihr evtl. umsteigen müsst.

Wenn man zum ersten Mal eine Rush-Hour erlebt, mag man es nicht unbedingt auf Anhieb glauben. Die Orientierung in diesem U-Bahn-Netz ist die unterschiedliche Farbgebung der Züge der entsprechenden Linien; informiert euch also vorher, welche Farbe die ist, die euch nach Hause zurück bringt. Passt bitte auch dann ein wenig auf, wenn ihr euch in sicherer Begleitung von Ehemaligen wähnt. Es wäre nicht das erste Mal, dass eine/r von euch plötzlich allein in Tokyo steht.

Alle Bahnen fahren von 5.30 bis ca. 23.00/24.00 Uhr, wenn ihr so lieb wärt, dies bei evtl. nächtlichen Ausflügen zu bedenken!?

Taxi 
Taxifahrten sind in Japan recht teuer, aber ein Erlebnis. Das Taxameter zeigt den exakten Fahrpreis an, Quittungen werden ausgedruckt. Es empfiehlt sich, die Adresse des Fahrtziels auf einem Zettel zu notieren (zu lassen) und diese dem Fahrer vorzuzeigen. Die Türen werden teilw. automatisch geöffnet (Vorsicht, autsch!) und geschlossen. Man steigt zur Gehsteigseite ein und aus. Auf freie Taxis weist ein rotes, auf besetzte ein grünes Licht an der Windschutzscheibe hin..., ja, es ist (nach europäischem Empfinden) nicht ganz logisch. Mindestpreis für die ersten zwei Kilometer sind 660 ¥ (also immerhin knapp. 5 €). 


Der Versuch, zwischen 23.00h. und 01.00h. ein Taxi auf der Straße anzuhalten, könnte in Anstrengungen ausarten, da nicht nur ihr die letzte Bahn verpasst habt, sondern dieses Schicksal mit vielen anderen teilt und man bei euch als Ausländern bereits davon ausgeht, dass ihr nicht in einen Vorort wollt und damit entsprechend Kasse macht. Ihr seid für Taxifahrer nicht so besonders lukrativ, vielleicht solltet ihr euch doch auf die letzte Bahn verlassen – bitte!

Erdbeben

Über tausendmal pro Jahr bebt in Japan (statistisch gesehen) spürbar die Erde, doch richtig zu rütteln beginnt es erst ab Stärke 3 auf der siebenteiligen Skala. Wichtig ist: keine Panik, Übersicht bewahren. Fenster und Türen öffnen, nicht ins Freie stürzen und evtl. offenes Feuer löschen. Bei einem ernsthaften Beben findet man am besten unter einer soliden Tischplatte oder dem Stahlrahmen einer Tür Schutz und auf Durchsagen in Funk und Fernsehen (erfolgt auch in Englisch) achten. 

Aus eigenen Erfahrungen kann ich jedoch sagen, dass es gut ist, diese Hinweise im Hinterkopf zu haben, aber während meiner Reise konnte ich kein Erdbeben vernehmen. Also nicht unnötig den Kopf zerbrechen und einfach die Reise normal genießen.

TÄTOWIERUNGEN

Tätowierungen sind ein Zeichen für Yakuza-Mitgliedschaft oder wird mit der Yakuza assoziiert und daher immer noch bei vielen Japanern sehr unbeliebt. Leute mit Tätowierung, die in ein Onsen, ein Schwimmbad oder eine andere öffentliche Badeanstalt hüpfen wollen, bekommen oft Schwierigkeiten, mit denen wir ja aber offensichtlich nicht rechnen müssen. 

PROGRAMM

„Zudem sollte sich jeder potenzielle Teilnehmende über den Gruppencharakter der Reise und dem damit verbundenen notwendigen Zurückstellen persönlicher Wünsche und Befindlichkeiten im Klaren sein.“ So stand es in der Ausschreibung des Austauschprogramms. Ich will an dieser Stelle keine Panik verbreiten, aber es soll daran erinnert werden. Leider haben die Erfahrungen zurückliegender Delegationsreisen gezeigt, dass vereinzelt Teilnehmer das Programm nicht so ernst nehmen wollten.

Hinter dem Programm steckt auf japanischer und deutscher Seite sehr viel Fleiß und Ehrgeiz. Alle Verantwortlichen sind bemüht Euch Japan so nah wie möglich zu bringen. Euer Entschluss Japan durch diese Delegationsreise kennen zu lernen, bedeutet im Gegenzug eigene Interessen und Wünsche für diese 14 Tage ein wenig zurück zu stecken. Ich denke, ihr könnt verstehen was ich meine, da es euch bei eurer ehrenamtlichen Tätigkeit nicht anders gehen dürfte. Ihr habt euch lange auf das Zusammentreffen vorbereitet und Gedanken gemacht und wärt mit Sicherheit genauso enttäuscht, wenn eure Gäste nur wenig Interesse am Programm zeigen.

Hinzu kommt, dass die Gruppe in Japan eine besondere Rolle spielt und demnach eine Vielzahl der Punkte gemeinschaftlich absolviert werden. Es wird mit Sicherheit hier und da ein wenig Zeit für individuelles geben, aber bitte seid nicht all zu enttäuscht, wenn der zeitliche Horizont hierfür nicht eure Erwartungen erfüllt. Ihr habt euch für die Teilnahme am Programm bewusst entschieden und habt mit der Auswahl eurer Person eine große Ehre zugesprochen bekommen. 

Ich bin mir sicher, dass wir gemeinsam in der Gruppe sehr viel Spaß haben werden und wenn eine/r von euch eine kleine Auszeit benötigt, so ist rechtzeitiges signalisieren ratsam. Ansonsten sei Euch versichert, dass auf japanischer Seite alles getan wird, um euch glücklich zu machen und zufrieden zu stellen. Das geht manchmal schneller als einem lieb ist und kann auch peinlich für einen selbst werden. Deswegen sollten wir bei evtl. Problemen/Fragen/Ideen zu aller erst in der Gruppe darüber sprechen.

Wie ich euch bereits in meiner ersten Rundmail zugesichert habe, verspreche ich euch eine einmalige und unvergessliche Zeit. Mit Sicherheit werden nach den 14 Tagen nicht nur Freundschaften zu Japanern gewachsen sein, sondern auch innerhalb unserer Gruppe. Wie sagte bereits Guy de Maupassant „Es sind die Begegnungen mit Menschen, die das Leben lebenswert machen!“. Sollten wir dieses Zitat doch zum Motto unserer Delegationsreise machen.

Viel Spaß und eine gute Reise wünscht euch, Sascha !!!

